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Amtskautionen. 


Im Abgeordnetenhauſe iſt geſtern der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Aufhebung 
der Verpflichtung zur Beſtellung von Amts⸗ 
kautionen, zur Vertheilung gelangt. Der Ent⸗ 
wurf lautet: 

28 1. Die Verpflichtung der Staatsbeamten 
zur Kantionsleiſtung nach Maßgabe des Geſetzes, 
betreffend die Kautionen der Staatsbeamten, 
vom 25. März 1873 (G.⸗S. S. 125) wird vor⸗ 
behaltlich der Beſtimmung in § 2 des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes aufgehoben. § 2. Unberührt 
bleibt die Verpflichtung der Gerichtsvollzieher 
und der Hypothekenbewahrer im Geltungsbe⸗ 
reiche des rheiniſchen Rechts zur Beſtellung von 
Amtskautionen. Durch Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums kann für dieſe Beamten an Stelle 
der in den 88 4 bis 12 des Geſetzes vom 25. 
März 1873 (G.⸗S. S. 125) vorgeſchriebenen Art 
der Kautionsbeſtellung eine andere Form der 
Sicherheitsleiſtung, insbeſondere die Uebernahme 
einer Geſamthaftung durch eine Vereinigung von 
Beamten, zugelaſſen werden. § 3. Die Amts⸗ 
kautionen der nach $ 1 von der Kautions⸗ 
un befreiten Beamten werden zurückgegeben. 
755 aa erfolgt nach näherer Beſtimmung 
er manzminifters innerhalb einer zweijährigen 

riſt nach Jukrafttreten dieſes Geſetzes. Für 
etwaige vor der Rückgabe bekannt gewordene Er⸗ 
Jabauſprüche bleiben die Kautionen verhaftet. 
Ihre Rückgabe bleibt in Höhe der erhobenen An⸗ 
1 . ausgeſetzt, daß über die Be⸗ 
er le ülti 
af 5 eren endgültige Feſtſtellung ges 
n der dem Entwurf beigegebenen Begrün⸗ 
zung Wird. ausgeführt: . . . Das ſo geregelte 
autionsweſen hat ſich nach den bisher ge⸗ 
machten Erfahrungen nicht bewährt. Zunächſt 
für die zahlreichen Beamten, welche 


ode 
Verwandten zu erlegen, aus der Verpflichtung 


zur Kautionsleiſtung ſchwere wirthſchaftliche Nach⸗ 
theile. In der Regel ſind derartige Beamte he 
nöthigt, die Gewährung eines Kautionsdarlehns 
0 — einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft 


in 
uſpruch zu nehmen. Außer der Prämie für 
die einzugehende Lebensverſicherung haben ſie 


sa die Verzinſung der Kautlonsſumme mit 
Rae aufzubringen, während fie aus den 
5 8 Papieren nur 3½ v. H. beziehen. 
Sg en iſt regelmäßig noch der Betrag von 1 
— v. H. als Riſikoprämie und Verwaltungs⸗ 
oſtenbeitrag zu zahlen, wozu in vielen Fällen 
noch Amortiſationsbeiträge für das Kautions⸗ 
8 780 treten. Aehnlich hohe Leiſtungen haben 
Hülfe den Beamten aufzubringen, welche die 
> lfe von ſogenannten Kautionsgeſellſchaf⸗ 
2 oder von gewerbsmäßigen privaten Geld⸗ 
arleihern in Auſpruch nehmen. Es kann nicht 
zweifelhaft ſein, daß durch derartige Opfer die 
wirthſchafttichen Kräfte der Beamten in einer 
Veiſe angeſpannt werden, die zu ihrem dienſt⸗ 
lichen Einkommen in der Regel in keinem 
richtigen Verhältniß ſteht. Da die Zahl der 
kautionspflichtigen Beamten rund 35 500, die 
Summe der hinterlegten Kautionen nahe 44 
Millionen Mark beträgt, ſo iſt die Annahme, 
daß die Aufbringung der Kaution der Geſamt⸗ 
heit der betreffenden Beamten jährlich eine 
Million koſtet, kaum zu weitgehend. Nicht minder 
empfindlich machen ſich für die kleineren Beamten 
die zur Beſchafſung der Kautionseffekten bewirkten 
Gehaltsanzüge geltend. Nach einer kürzlich für 
den Bereich der Eiſenbahnverwaltung angeſtellten 
Erhebung betrug der Beſtand der derartigen durch 
Gehaltsabzüge angeſammelten Baarkautionen 
832 600 Mark; unter Zugrundelegung einer drei⸗ 
prozentigen Verzinſung entgehen den betreffenden 
eamten durch die zinsloſe Aufbewahrung dieſer 
Summe rund 25 000 Mark jährlich, ein Betrag, 
der die zur Deckung von Defekten aus den 
Kautionen ſämtlicher Eiſenbahnbeamten im Etats⸗ 
jahr 1895—96 entnommene Summe um mehr 


als das Doppelte überftei 
finanziellen 5 erſteigt. 


Kautionsleiſtung erwa 


beſonderes ungünſtiges, weil darin ein einzelner 
5 h Mark vorgekommen it. . . 
Er a. des Kautionsweſens für den Staat 
Ullig illuſoriſch durch die erheblichen Koſten, 


are die Verwaltung der Stautionen verurſacht. 
Beh 5 Eiſenbahnverwaltung, der die 
(243; er kautionepflichtigen Beamten 


) angehört, 


gulgeſtet worden It eine ſolche Berechnung 


beitung Danach erforbert die Bears 
mit ng Kautionsſachen 35,56 Arbeitskräfte, 
wozu noch 1 ehaltsbetrage von 106 211 Mart, 


Von den pere Mark ſächliche Koſten treten. 
hebung des dulichen Ausgaben würden bei Auf⸗ 
einem Geldbetraantionszwanges 24 Köpfe mit 
abgeſetzt werden 1 von 65 610 Mark vom Etat 
in der Giſenkabnderwaltune fetgeftelten Defekte 
un: Durchſchuitte 35 820 Plat e 
win nur % der berechneten Verwaltun toten 
ud nur die Hälfte desjenigen Vetrageg 9 N 
waltungskoſten, der durch Aufbabung des zraut er 


zwanges unmittelbar erſpart weden ibn 


Ba Eſterhazy⸗Dreyfus. 
er Bri 5 1 R 
Sig ae 5 iſt in Paris das gr ße 
Hildung der A 
Mathieu Dreyfus por 
ergehen 
ſchöpft, denn die 


. ede ber 

„maſſenhaft vertheilt und nach allen Ri P 
9 en Richtun 
9 ug dn So werden ungezählte Tauſende 
Zola Br, Me der Provinz das Schreiben 
ro ’ 
Traue agu für die Verurtheilung des 
antwortlich macht 
ſeine Chefs 


andere Off ben 


szperten 4 und auch gegen die drei Schrift⸗ f 


eile oder deren Raum im Morgenblatt 


Stettiner Zeitung. 


Abend Ausgabe 


Charakterzüge der Handſchrift Eſterhazys in dem 
Bordereau erkennen wollten. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird vom geſtrigen Tage 
aus Paris geſchrieben: Die Rechtshörer wieder⸗ 
holten heute Vormittag ihre geſtrige Straßen⸗ 
kundgebung gegen Zola und die Juden. Einen 
jungen Mann, der ihnen mit einem „Hoch Zola!“ 
entgegentrat, mißhandelten ſie, bis die Polizei 
herbeieilte und ſie zu Paaren trieb. Ju der Rue 
Richelieu hat ſich ein Dauerausſchuß der Kleri⸗ 
kalen gebildet, der die Veranſtaltung und Leitung 
von Straßenkundgebungen in die Hand genom⸗ 
men hat. Für Sonntag iſt ein großer Aufzug 
zu Ehren des in den Ruheſtand tretenden Ge⸗ 
nerals Sauſſier geplant, der einen ſcharf anti⸗ 
ſemitiſchen Charakter bekommen ſoll. Die allge⸗ 
meine Aufregung führt überall zu Zuſammen⸗ 
tößen. Geſtern und heute wurden auf der Börſe 
Ohrfeigen ausgetauſcht; heute ſchlugen ſich ein 
proteſtantiſcher und ein jüdiſcher Rechtsanwalt 
Namens Oſter und Heſſe auf Degen und wurden 
beide leicht verwundet. „Siecle“ bringt neue 
Aufſchlüſſe über das berüchtigte geheime Papier⸗ 
chen, das 1894 die Offiziere des Kriegsgerichts 
zur Verurtheilung Dreyfus' beſtimmte. Dieſer 
ungeheuerliche Rechtsbruch iſt ausſchließlich das 
Werk des Generals Mercier, der ſeine Miſſethat 
vor allen anderen Miniſtern mit Ausnahme des 
damaligen Miniſterpräſidenten Dupuy geheim 
hielt. Der damalige Präſident der Republik 
Caſimir⸗Perier bezweifelte Dreyfus' Schuld; 
darauf zeigte Mercier ihm das Papierchen, den 
angeblichen Brief Schwarzkoppens an Panizzardi, 
mit dem Schlußſatze „der Hallunke „D“ wird 
entſchieden zu anſpruchsvoll“. Caſimir⸗Perier ers 
klärte ſofort, dieſes Papierchen beweiſe nichts, 
aber Mercier hütete ſich wohl, ihm zu bekennen, 
daß er es den Richtern im Berathungszimmer 
zugeſteckt hatte. Das erfuhr Caſimir⸗Perler erſt 
1896 durch die Veröffentlichung des „Eclair“, 
wie er perſönlich mehreren Senatoren und Abge⸗ 


ordneten erzählte. Das Papierchen gelangte ſchon G 


1893 in den Beſitz des großen Generalſtabes, 
wurde aber für nichtsſagend gehalten. Erſt im 
Jahre 1894 kam der in Wahnſinn verſtorbene 
Oberſt Sandherr auf den Einfall, „D“ müſſe 
Dreyfus bedeuten, und gab den einzigen jüdiſchen 
Offizier des Generalſtabs dem General Mercier 
an. „Siecle“ erklärt auch zu wiſſen, wer das 
Lichtbild des Papierchens Eſterhazy durch die 
verſchleierte Dame zuſtecken ließ, und verſpricht, 
dies vor den Geſchworenen zu enthüllen. Das 
Blatt verlangt nicht, daß die Offiziere des erſten 
Kriegsgerichts ſtrafrechtlich verfolgt werden, ob⸗ 
ſchon das Geſetz dies ausdrücklich vorſchreibe, 
denn ſie hätten nur aus Unwiſſenheit geſündigt, 
und der elende Betrüger ſei General Mercier; es 
erwartet aber vom Juſtizminiſter, daß er die be⸗ 
gangene Ungeſetzlichteit unverzüglich dem Kaſſa⸗ 
tionshof anzeige. 

Weiter wird gemeldet: In Paris zirkuliren 
allerlei unkontrollirbare Gerüchte, ſo meldet man 
übereinſtimmend die bevorſtehende Verhaftung 
Mathieu Dreyfus“; der „Jour“ berichtet von der 
Verfolgung Hadamard's, des Schwiegervaters 
des Hauptmanns Dreyfus, des Abgeordneten 
Reinach, des Rechtsanwalts Leblois 2c. Dem 
morgigen Miniſterrathe wird mit größter Span⸗ 
nung entgegengeſehen, da man Beſchlüſſe gegen 
das „Dreyfus⸗Syndikat“ erwartet. Der „Temps“ 
wird demnächſt einen Proteſt faſt aller Mitglie⸗ 
der der wiſſenſchaftlichen Inſtitute Frankreichs 
zu Gunſten Dreyfus' veröffentlichen; das Schrift⸗ 
ſtück wird über 500 Unterſchriften tragen. 


Aus dem Veiche. 

Die Kaiſerin hat dem Cvangeliſch⸗Kirch⸗ 
lichen Hülfsverein 1000 Mark für die Gemeinde⸗ 
Diakonie in Rixdorf, 300 Mark für den Saal⸗ 
bau bei dem Vereinshaus in Marienburg und 
100 Mark für die Begründung einer Diakoniſſen⸗ 
ſtation in Mühlbach in der Mark überwieſen. — 
Der 65jährige Prinz Georg von Sachſen, der 
Bruder des Königs, iſt an einem Magen⸗ und 
Darmkatarrh erkrankt und deshalb genöthigt, das 
Bett zu hüten. Seit Mittwoch iſt, wie wir dem 
„Dresd. Journ.“ entnehmen, eine weſentliche 
Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten. 
Landgerichtsdirektor Bartſch beim Leipziger 
Landgericht iſt, wie das „Leipziger Tageblatt“ 


chf meldet, an Stelle des am 1. Februar in den 


Ruheſtand tretenden Reichsgerichtsrathes Dr. 
Wieſand zum Reichsgerichtsrath ernannt worden. 
— Ju Allarmzuſtand befindet ſich ſeit Mitt⸗ 
woch Mittag die ganze Garniſon Berlin auf 
Befehl des Gouvernements. Der tägliche Urlaub 
der Mannſchaften wird dadurch nicht beſchränkt, 
nur iſt jeder dafür verantwortlich, daß er, wenn 
allarmirt wird, die betreffenden Signale hört und 
ſich ſofort bei ſeinem Truppentheil einfindet. Bei 
der Kavallerie liegen die Sättel kriegsmäßig aus⸗ 
gerüſtet bei den Pferden. Man vermuthet, daß 
der Kaiſer die Garniſon zur Nachtzeit allarmiren 
werde. Das von der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung an den Magiſtrat geſtellte 
Erſuchen, in den nächſtjährigen Etat 4000 Mark 
einzuſtellen zum Zwecke der Unterſtützung 
von Lehrern zu naturwiſſenſchaftlichen 
Reiſen hat das Magiſtratskollegium abgelehnt. — 
Bei dem Berliner Magiſtrat iſt angeregt worden, 
die Sommerferien der Gemeindeſchulen in 
dieſem Jahre, die am 1. Juli beginnen ſollen, 
um acht Tage hinauszuſchteben, da der 1. Juli 
als Anfangstag der Ferien nicht geeignet er⸗ 
ſcheint. Ber Magiſtrat hat nun geſtern be⸗ 
ſchroſſen, beim Miniſter dahin vorſtellig zu werden, 
den Anfang der Sommerferien auf den 8. Juli 
zu verlegen und dementſprechend den Schul⸗ 
unterricht acht Tage ſpäter beginnen zu laſſen. 
— Aus der dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zu⸗ 
gegangenen Ueberſicht über den Eiſenbahnverkehr 
für 1896—97 iſt zu erſehen, daß aus dem Ver⸗ 
kauf der Platzkarten zu den D⸗Zügen in dieſem 
Jahre 9,13 Prozent mehr als im Vorjahr, 
nämlich 2 420 131 Mark, gelöſt worden find, 
weil die Anzahl der Platzkarten um 4,69 Prozent, 
auf 1745 330 Stück, geſtiegen iſt. Es ver⸗ 
kehrten am Ende des Betriebsjahres D⸗Züge auf 
Zen darunter 9 von En ee 

en. Die Zahl der Bahnſteigkarten, welche 
1896— 97 verkauft wurden, betrug 17 464 436 mit 
einem Erlös von 1 746 489 Mark. Im Vorjahre 


Beitrag von 3000 Mark bewilligt. — Eine Pe⸗ 
tition an den deutſchen Reichstag iſt von Fräu⸗ 
lein Marie Raſchke, Fräulein Dr. jur. Anita 
Augspurg und Frau Minna Cauer im Auftrage 
vieler Frauen am 12. d. M. eingereicht worden. 
Die Petentinnen fordern, daß bei Reviſion des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 1. die Vormund⸗ 
ſchaftsgerichte in der Weiſe zu organiſiren 
ſeien, daß zur Entſcheidung derjenigen Streitig⸗ 
keiten, welche durch das Bürgerliche Geſetzbuch 
und ſonſtige Geſetze ihnen zugewieſen ſind, Laien 
zugezogen, und daß zu dieſem Laienrichteramte 
auch Frauen berufen werden können. 2. Zu 
Schöffen und Geſchworenen können auch Frauen, 
die das 30. Lebensjahr vollendet haben, berufen 
werden. — Oberbürgermeiſter Theſing in 
Tilſit hat, wie die „Tilſ. Nachr.“ melden, ſein 
Penſionsgeſuch eingereicht. — Der verſtorbene 
Weinhändler Jüncke in Danzig hat der Stadt 
150 000 Mark zum Bau einer Stadthalle mit 
großem Konzertſaal und eine gleiche Summe dem 
Armenunterſtützungsverein vermacht. 


FFP 
Deutſchland. 


Berlin, 15. Januar. Im kaiſerlichen Ges 
ſundheitsamt tritt heute unter dem Vorſitz des 
Direktors, Wirklichen Geheimen Oberregierungs⸗ 
rathes Dr. Köhler, eine Konferenz, beſtehend aus 
Landwirthen, Thierärzten und Bakteriologen zu⸗ 
ſammen, um über die Erforſchung und Abwehr 
der unſere Landwirthſchaft ſo ſchwer ſchädigenden 
Maul⸗ und Klauenſeuche zu berathen. Dieſen 
Berathungen ſind zu Grunde gelegt die Ergeb⸗ 
niſſe der experimentellen Forſchungen der beiden 
Kommiſſionen, die über dieſe Seuche im Ge⸗ 
ſundheitsamte und im preußiſchen Inſtitut für 
Jufektionskrankheiten ſeit April vorigen Jahres 
arbeiten. An der Konferenz nehmen u. A. 
Theil: als Landwirthe: Se. Excellenz, Staats⸗ 
miniſter Graf von Zedlitz⸗Trützſchler auf Nieder⸗ 


Kriegshoven (Rheinpr.), 
König zu Ellingen (Baiern), i 
Hähnel auf Kuppritz (Sachſen), Oekonomierath 
Meyer zu Heilbronn, Oekonom Frank auf Bucken⸗ 
berg bei Pforzheim, Domäuenrath Rettich zu 
Roſtock; als Thierärzte Profeſſor Dr. Schütz 
und Eggeling aus Berlin, Göring (München), 
Dr. Siedamgrotzty (Dresden), Dr. Lydtin 
(Baden-Baden), Dr. Lorenz (Darmſtadt), Vollers 
(Hamburg); als Bakteriologen: Dr. Löffler 
(Greifswald), Oberſtabsarzt Dr. Weißer 
(Berlin). 


— Bei dem Allgemeinen konſervativen 
Parteitag, welcher am 1. und 2. Februar in 
Dresden ſtattfindet, wird Frhr. von Manteuffel⸗ 
Kroſſen über die allgemeine Stellung der Partei, 
die Herren Dr. Klaſing⸗Bielefeld über Sozial⸗ 
politik und Graf von Kanitz⸗Podangen über 
Wirthſchaftspolitik ſprechen und den Bericht über 
die Reichstagswahlen wird Graf zu Limbvrg⸗ 
Stirum übernehmen. — In dem Aufruf des 
Parteivorſtandes wird bemerkt, daß Vertretern der 
gegueriſchen Preſſe, ſoweit es der Raum geſtattet, 
unbeſchränkt Zulaſſung gewährt werden ſoll. 

— Der neue Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Jordan v. Kröcher, gehört dieſem ſeit 
1888 als Vertreter der beiden Priegnitzer Kreiſe 
an, nachdem er ſchon 1879 —82 denſelben Wahl⸗ 
bezirk vertreten batte. Er iſt am 23. Mai 1846 
auf Iſenſchnibbe bei Gardelegen geboren, erhielt 
jeine Gymnaſialbildung auf dem chriſtlichen Gym⸗ 
naſium in Gütersloh in Weſtfalen und bezog 
1865 die Univerſität, trat aber 1866 als 
Avantageur beim Ulanenregiment Nr. 6 ein, 
ſtand ſpäter beim Ulanenregiment Nr. 16 und 
jeit 1867 beim 1. Gardedragonerregiment. Mit 
dieſem machte er die Attacke bei Mars⸗la⸗Tour 
mit und wurde dort und nochmals bei Sedan 
verwundet. Im Jahre 1875 nahm er ſeinen 
Abſchied, um ſich der Landwirthſchaft zu widmen. 
Er iſt Beſitzer von Vinzelberg und Vogtsbrügge 
und kur⸗ und neumärkiſcher Hauptritterſchafts⸗ 
direktor. Herr v. Kröcher gehört der äußerſten 
Rechten an. Vor einigen Tagen wurde er von 
den Konſervativen des Wahlkreiſes Salzwedel⸗ 
Gardelegen, die Dr. Schultz⸗Lupitz verdrängen 
möchten, als Kandidat für die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen in Ausſicht genommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Innsbruck, 14. Januar. Der Landtag 
nahm den von den Konſervativen modifizirten 
Antrag der deutſchen Abgeordneten an, nach 
welchem der Landtag unter euntſchiedener Ver⸗ 
urtheilung der unerhörten Vorgänge im Parla⸗ 
ment, wodurch die Thätigkeit deſſelben unmöglich 
gemacht worden ſei, die Einleitung der Ver⸗ 
ſöhnungs⸗Aktion im Landtage Böhmens und 
Mährens freudigſt begrüßt und die Erwartung 
ausſpricht, daß es der Regierung gelingen werde, 
unter Bewilligung der gerechten Forderungen eine 
Regelung ver Sprachenverhältniſſe herbeizuführen, 
ſowie endlich die Nothwendigkeit betont, daß den 
gerechten Beſchwerden gegen die Sprachen⸗Erlaſſe 
abgeholfen werde. 


England. 


Der vor Kurzem im Khaibar⸗Paſſe von den 
Afridis ermordete engliſche General Havelock⸗ 
Allan fällte ein ſehr bitteres Urtheil über den 
Feldzug des Generals Lockhart in Indien. Am 
Dienſtag traf ein von Vombay, den 14. Dezem⸗ 
ber, datirtes Schreiben des Generals Havelock⸗ 
Allan an ſeinen Freund Patterſon in Darlington 
in England ein. Es befinden ſich in dem Briefe 
die folgenden Stellen: 

„Lie Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ſind 
ſo widerſprechend, daß ich mir keine Anſicht bil⸗ 
den kann, bis ich in Peſchawer eingetroffen bin. 
Wenn ich aber zwiſchen den Zeilen leſe, ſcheint 
es mir leider, daß keine Ausſicht beſteht, daß der 
Feldzug dieſes Jahr beendigt wird. Ich habe 
das ſchon vor zwei Monaten geahnt. Unſere 
Truppen werden Winterquartiere beziehen, und 


im Frühjahr aufs neue beginnen müſſen. 
Das bedeutet wahrſcheinlich, daß das 
indiſche Volk einen weiteren Betrag von 


3—4 000 000 Pfund Sterling zu zahlen haben 
wird. Wenn das der Fall iſt, ſo wird der Feld⸗ 
zugsplan gewiß ſpäter im Parlament ſcharf 


waren nur 13 924 320 Stück verkauft worden. — kritiſirt werden. Es iſt in dieſem Stadium ſehr 
Das Stadtverordneten⸗Kollegium zu Köln beſchloß ſchwer zu ſagen, ob die Militär⸗ oder Zivil⸗ 


geſtern neben dem allgemeinen 


ür Arbeiter und kleinere Veamte. 


Arbeitsnachweis behörden Schuld tragen. Der Oberbefehlshaber 
die Ginfi g achweiſes kann durch Anweiſungen der indiſchen Regierung 
0 Sehen gebunden geweſen jein. Jedenfalls ift der Ver⸗ 
einem einmaligen Kredit wurde ein jährlicher zug unheilvoll, und er hätte meiner Meinung 
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nach leicht vermieden werden 
eine richtigere Auffaſſung von der Dauer des 
Feldzuges. Es iſt bedauerlich, daß die Peſt 
trotz der übermenſchlichen Anſtrengungen des 
Gouverneurs Lord Sandhurſt im Punadiſtrikt 
nicht abnimmt. Seine gewiſſenhafte Ueberwachung 
der Bevölkerung wird aber jedenfalls in Kurzem 
gute Ergebniſſe erhalten. Ich fürchte jedoch, daß 
3 ſich aufs neue nach Bombay Bahn 
bricht.“ 

Dieſe letzte Befürchtung des verſtorbenen 
Generals iſt bereits in Erfüllung gegangen. Wie 
ein Telegramm aus Bombay meldet, ſind dort 
in den letzten 48 Stunden 142 Erkrankungen an 
Peſt vorgekommen, von denen 105 tödtlich ver⸗ 
liefen. Die Epidemie iſt jetzt wieder annähernd 
ſo heftig, wie bei deren erſtem Auftreten. 
Falle nicht vor dem Eintritt der Sonnenfinſterniß 
am 22. Januar eine Beſſerung erfolgt, werden 
weitgehende Auswanderungen und eine allgemeine 
Einſtellung der Geſchäfte befürchtet. 


Rußland. 

Petersburg, 14. Januar. Heute fand hier 
die Leichenfeier für den verſtorbenen Miniſter 
für Volksaufklärung Grafen Deljanow ſtatt im 
Beiſein des Kaiſers Nikolaus, des Großfürſten 
und der Großfürſtin Wladimir und der Groß⸗ 
fürſten Konſtantin und Michael Nikolajewitſch. 
Die Leiche wurde ſodann auf dem Armenier⸗ 
kirchhof beigeſetzt. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 15. Januar. Verhaftet 
wurden hier der Arbeiter Albert Steinke und 
der Arbeitsburſche Karl Schulz, beide unter 
dem Verdacht des Diebſtahls. Ferner wurde 
eine gefährliche Diebin in der Perſon der 
18 Jahre alten Aufwärterin Auguſte Brötzmann 
feſtgenommen, dieſelbe hat verſchiedene Herr⸗ 


r. Borau, Rittergutsbeſitzer von Freſe auf ſchaften bei denen fie Aufwarteſtellen hatte, in 
Lopperſum (Oſtfriesland) und Wülfing auf Berg der frechſten Weiſe beſtohlen. 


Das Mädchen 


Domänenpächter F. iſt wegen eines gleichen Vergehens bereits vor⸗ 
Defonomierath beſtraft. 


* Bei zahlreichen, in letzter Zeit abge⸗ 
haltenen Hausſuchungen wurden als muthmaßlich 
aus Ladendiebſtählen herrührend beſchlagnahmt: 
ein rothgeſtreiftes, ein graues und ein roth⸗ 
weiß⸗grau geſtreiftes Bettſtück, ein kupferner 
Keſſel und anderes Kupfergeſchirr, mehrere bunte 
Milchtöpfe, ein rothſeidenes Tuch, gezeichnet 
P. M., Kleidungsſtücke, Waſchkörbe und Hand⸗ 
körbe. Die Sachen beſinden ſich in polizeilichem 
Gewahrſam. 

* Vom Wagen des Mühlenbeſitzers Stuebe 
wurde in der Apfelallee eine Pferdedecke ent⸗ 
wendet. 

* Im Haufe Falkenwalderſtraße 103 wurde 
eine Vodenkammer erbrochen und eine Partie 
Frauenkleider, ſowie ein Waſchkorb geſtohlen. 
Die Beiträge zur Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Seeleute find 
von den Rhedern an die Geſchäftsſtelle für die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der See⸗ 
leute in Lübeck abzuführen und zwar ſtets für 
das abgelaufene Jahr in den erſten ſechs Wochen 
des neuen Jahres. Die Beitragszahlung hat 
von den Rhedern ohne Aufforderung zu erfolgen. 
— Für den Fall der Nichtinnehaltung der Friſt 
ſehen die betreffenden Bundesrathsvorſchriften 
Ordnungsſtrafen vor. Wir bringen deshalb den 
Rhedern die ihnen obliegende Verpflichtung in 
Erinnerung. 

— Geſtern hielt Herr Oberlehrer J. A. 
Köhler in der Randower Molkerei einen Vor⸗ 
trag über die Frage: „Welches Syſtem iſt 
leichter zu erlernen, das Einheits⸗ 
ſyſtem Gabelsberger oder das Eini⸗ 
gungsſyſtem Stolze⸗Schrey?“' Redner 
wies an zahlreichen Beiſpielen nach, daß im 
Einigungsſyſtem die Zeichen unzweckmäßig, daß 
insbeſondere die Konſonantenverſchmelzungen ſo⸗ 
wie auch andere Beſtimmungen unnatürlich, zum 
Theil widerſinnig ſeien und daß ſie daher das 
Gedächtniß des Lernenden außerordentlich er, 
ſchweren. Im Syſtem Gabelsberger dagegen er⸗ 
gebe ſich alles in natärlicher Weiſe aus einheit⸗ 
licher Grundlage; dieſes verdiene daher den 
Namen Einheitsſyſtem. Aus dieſem Grunde 
ſei auch das Einigungsſyſtem Stolze⸗Schrey 
nicht geeignet zur Einführung in den Schulen, 
da es hier nicht auf mechaniſche Thätigkeit, ſon⸗ 
dern auf geiſtige Auregung ankomme, daher jei 
es auch erklärlich, daß in einer Reihe deutſcher 
Bundesſtaaten (auch aus Mittel» und Nord⸗ 
deutſchland) das Syſtem Gabelsberger mit Aus⸗ 
chluß aller anderen Syſteme in den Schulen 
zur Einführung gelangt ſei, eine Bevorzugung, 
wie ſie noch keinem anderen Syſtem zu Theil 
geworden ſei. Redner zeigt ferner, daß im 
Einigungsſyſtem zahlreiche Verwechſelungen 
möglich ſeien, im Syſtem Gabelsberger nicht und 
daß endlich mit letzterem ein ſchnelleres Schreiben 
möglich iſt. Uebrigens hat nach den Mit⸗ 
theilungen des Vortragenden nur ein Theil der 
Auhänger des Stolze'ſchen Syſtems das neue 
Einigungsſyſtem als eine Verbeſſerung anerkannt; 
ſo hält z. die Prüfungskommiſſion der 
Stolze'ſchen Schule, ferner der Stolze'ſche 
Stenographenverein zu Berlin, einer der maß⸗ 
gebendſten, am alten Syſtem feſt. Reicher Bei⸗ 
fall lohnte den Redner für ſeinen intereſſanten 
und lehrreichen Vortrag. 

* Am Dienſtag, den 18. Januar, eröffnet 
der „Stenographenverein Stolze von 1896“ im 
Schillergymnaſium einen Unterrichtskurſus 
nach dem Syſtem „Stolze⸗Schrey“, das 
ſich vor auderen durch ungemein leichte Erlern⸗ 
barkeit auszeichnen ſoll. Es verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß überall in der Provinz 
Pommern das Stenographieſyſtem „Stolze⸗ 
Schrey“ bei den Truppentheilen an den Kapitu⸗ 
lanteuſchulen amtlich gelehrt wird. 

— Der Mangel an Eis in dieſem 
Winter macht ſich bereits in unangenehmer Weiſe 
geltend und dürfte, wenn nicht durch eine ſtrenge 
Kälte eine ganz erhebliche Eisernte zu erwarten 
iſt, zu außergewöhnlich hohen Preiſen für Natur⸗ 
und Kunſteis in dieſem Sommer führen. Die 
Eispreiſe haben gegenwärtig eine bisher zu dieſer 
Jahreszeit noch nie dageweſene Höhe und ſtehen 
derjenigen des Hochſommers vorigen Jahres 
nicht nach. Eine Eiſung auf Seen und Fluß: 
läufen konnte überhaupt noch nicht ſtattfinden. 
Dieſer Eismangel dürfte noch dadurch ganz be⸗ 
ſonders unangenehme Folgen nach ſich ziehen, 


— 


— 


daß Brauereien und mauche Schlächtereien keine] nicht ſelten ſoll der Mann, um ſich zu ret 
Gelegenheit finden, ihre Eiskeller zu füllen und im Hemd auf die Straße gelaufen jein, 
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können durch ſomit im kommenden Sommer ebenfalls zu Ab⸗ 


nehmer künſtlichen Eiſes werden dürften. 

— 29 Arbeiter aus der Umgegend Torge⸗ 
lo ws, welche verdächtig find, an dem Auf⸗ 
ruhr daſelbſt theilgenommen zu haben, wurden 
bereits als Unterſuchungsgefangene in das bieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert, außerdem ſind noch 
zahlreiche Verhaftungen erfolgt. Die Beerdigung 
des getödteten Arbeiters Arndt fand geſtern unter 
großer Betheiligung der Bevölkerung ſtatt. Die 
Verletzten befinden ſich zwar außer Lebensgefahr, 
doch iſt ihr Zuſtand noch immer bedauernswerth; 
denn die Verletzungen waren der Art, daß Herr 
Dr. Ludwig bei der Unterſuchung ausrufen 
mußte: „So ſchlägt man ja kein Stück Vieh!“ 
Von der furchtbaren Rohheit zeugt auch folgender 
ug: Als einer der Niedergeſchlagenen flehte, 
ſie möchten doch Erbarmen mit ihm haben und 


ihn nicht todtſchlagen, tönte es aus dem Kreiſe 


der auf ihn einſchlagenden Unholde: „Hier 
giebts kein Erbarmen!“ und fie ſchlugen auf ihn 
ein, bis er beſinnungslos war. — Der Former 
Winter auf Karlsfelde hantirte mit feinem Ne 
volver herum; dabei entlud ſich ein Schuß, und 
die Kugel drang ſeinem kleinen ca. einjährigen 
Kinde in die Wange und ſitzt jetzt im Fleiſche 
des Halſes. Da der Gang der Kugel ſo glücklich 
war, daß keine edlen Theile verletzt wurden, auch 
das Kind bis jetzt keinerlei Beſchwerde dabon zu 
haben ſcheint, ſo wurde von der Entfernung der 
Kugel vorläufig abgeſehen. 

* Im Bellevue⸗Theater geht mor⸗ 
gen, Sonntag, Nachmittag das neue Kneiſel'ſche 
Volksſtück „Unſere Reichspoſt“ in Scene. Die 
Ausſtattungs⸗Feerie „Die Millionen⸗Inſel“ erzielt 
allabendlich großen Beifall und wird dieſelbe 
noch fortgeſetzt wiederholt. Die Vorſtellungen 
beginnen jetzt wieder um 7½ Uhr und enden 
kurz nach ½11 Uhr. Für die kommende Woche 
iſt der beliebte Zwergkomiker Jean Bregant 
zu einem nochmaligen Gaſtſpiel gewonnen wor⸗ 
den, er tritt am Mittwoch Nachmittag in der 
Titelrolle von „Klein Däumling“ auf. 

— Das gegenwärtige Programm des 
Konkordia⸗Theaters erfreut ſich allge⸗ 
meinen Beifalls und mit Recht, denn daſſelbe 
läßt an Abwechſelung nichts zu wünſchen übrig, 
beſondere Anerkennung finden die unterhaltenden 
Zauber⸗Produktionen und der eigenartige Trans⸗ 
formations⸗Akt der Siguorina Cambella. Natürlich 
iſt daneben auch dem Humor ein weites Feld 
eingeräumt. BE 

— In nächſter Woche find bereits 10 
Jahre verfloſſen, ſeitdem der Zirkus in der 
Bismarckstraße eröffnet wurde, freilich ſah es bei 
der Eröffnung noch ſehr unfertig darin aus und 
Herr Dir. G. Schumann, welcher als erſter mit 
ſeiner Geſellſchaft darin wirkte, mußte noch große 
Opfer bringen, um die Vorſtellungen überhaupt 
zu ermöglichen. Herr Dir. E. Schumann, wel⸗ 
cher heute mit ſeiner Geſellſchaft hier weilt, 
wirkte auch in der Eröffnungsvorſtellung im 
Zirkus ſeines Vaters mit, derſelbe wird am 
Donnerſtag aus dieſem Anlaß eine Erinnerungs⸗ 
feier veranſtalten und dabei die erſte Parforce⸗ 
Vorſtellung bieten. Morgen Sonntag finden 
wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt, bei der 
Nachmittags⸗Vorſtellung hat jeder Beſucher das 
Recht, ein Kind frei einzuführen. Im Laufe der 
nächſten Woche treten wieder eine Reihe neuer 
Kunſtkräfte auf. : 
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Aus den Provinzen. 4 
Swinemünde, 14. Januar. Wie die 


„Swinem. Ztg.“ mittheilt, haben die deutſch⸗ 
ſozialen Reformer des hieſigen Kreiſes geſtern 
Abend beſchloſſen, Herrn Rittmeiſter v. Böhlen⸗ 
dorff⸗Kölpin auf Regezow als Kandidaten für 
die nächſte Reichstagswahl aufzuſtellen. Für 
Herrn v. Böhlendorff wird ſich aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch der Bund der Landwirthe ent 
scheiden. 5 * 
ERTL EEE | 
Geriehts⸗Zeitung. * 
Stettin, 15. Januar. Ein trübes 
Familienbild entrollte die Verhandlung, welche 5 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht ſtatt⸗ 
fand: Die 54 jährige Arbeiterwittwe Chriſtine 
Spoth geb. Williams ſtand unter der Anklage F 
ihren um ein Jahr älteren Ehemann in der Zeil 
vom Herbſt 1896 bis zum 8. September 1897 
fortgeſetzt mißhandelt zu haben mit dem Erfolge, 
daß in Folge der Körperverletzung der Mann zu 
Tode kam. Mitangeklagt ſind der 24 Jahre 
alte Sohn Hermann und die 13jährige 
Tochter Emilie, ein für ihr Alter ungewöhnlich 
kräftig entwickeltes Mädchen, beide Kinder follen 
ebenfalls im letzten Jahre den Vater wiederholt 
mißhandelt haben. Die Erſtangeklagte wohnte 
früher in Kreckow und die Kinder befinden ſich 
wohl noch dort, während die Mutter in das 
hieſige Unterſuchungsgefäugniß hat wandern 
müſſen. Der Sohn iſt übrigens mehrfach 
wegen Körperverletzung und zwar nicht uner⸗ 
heblich beſtraft, er ſcheint demnach über⸗ 
haupt ein gewaltthätiger Menſch zu fein. Die 
Frau giebt auf Befragen an, fie habe ihren jetzt 
verſtorbenen Mann vor 33 Jahren geheirathet, 
von den der Ehe entſproſſeuen Kindern leben 
noch ſechs, Hermann und Emilie ſind die beiden 
lüngſten und fie befanden ſich wührend der für 
die Anklage in Frage kommenden Zeit an⸗ 
ſcheinend allein im elterlichen Haushalt. Der 
Maun ſoll dem Trunke ergeben geweſen ſein und 
in den erſten Jahren der Ehe iſt es häufig des⸗ 
alb zu Streitigkeiten gekommen, wobei dann 
auch Schläge für Frau und Kinder nicht aus⸗ 
blieben, im Laufe der Zeit kam jedoch der Mann 
in Folge des übermäßigen Alkoholgenuſſes 
geiſtig und körperlich immer mehr her⸗ 
unter und nun wurde der Spieß umgedreh 
der Mann bekam von der Frau und den 
Kindern Prügel. Die Mißhandlungen ſollen ſeit 
dem Herbſt 1896 einen grauſamen Charakter an⸗ 
genommen haben und der Mann war denſelben 
um ſo mehr preisgegeben, nachdem er im Mai 
1897 von dem letzten Arbeitgeber entlaſſen wor⸗ 
den war, es wurde ihm kaum noch das Eſſen ge⸗ 
gönnt und er mußte auf dem Heuboden ſchlafen, ſo⸗ 
fern man ihn überhaupt im Hauſe duldete. Oftmals 
ſoll der Mann buchftäblih vor die Thür ges 
worfen worden ſein, ſodaß er ſich draußen einen 
Unterſchlupf ſuchen durfte. Holzpantoffeln, dicke 
töde und allerlei Geräthſchaften dienten als 
Werkzeuge für die brutalen Mißhandlungen und 
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\ trug dazu bei, daß ich 
fühlte und in deſſen Geſellſchaft ſchneller und 


. Die bekannte 


„Bezopften“ 
getrennt, 
Scenen kommt, welche fie mit dem romaniſch⸗ 


ſchlimmſten ſollen die Mißhaudlungen am 7. und ſchäftigte ſich die Verwaltung gerade mit einigen 


8. September geweſen ſein, das Jammergeſchrei 
des Mannes iſt von den Nachbarn gehört wor⸗ 
den und der ſchwerlich zart befaitete Sohn ſoll 
ſogar geſagt haben, er wolle das nicht mit an⸗ 
ſehen. Am 11. September wurde der Mann 
von ſeinem qualvollen Leiden durch den Tod er⸗ 
löſt, die Obduktion ergab ein erſchreckendes Re⸗ 
ſultat, der ganze Körper war eine Wunde und kein 
Glied daran ohne Verletzung. Die Frau vermag 
nicht zu beſtreiten, daß ſie den Mann geſchlagen 
habe, ſie will ſich jedoch keine Schuld an ſeinem 
Tode beimeſſen. Hermann Spoth giebt zu, daß 
er den Vater einmal niedergeworfen habe, als 
dieſer, angetrunken, drohend auf ihn losging, 
weitere Mißhandlungen beſtreitet er. Die Emilie 
Spoth will nur einmal, als angeblich der Vater 
die Mutter zu würgen verſucht habe, eingegriffen 
haben, indem ſie den Vater zurückriß. — Für 
die Verhandlung find 16 Zeugen und 2 medizi⸗ 
niſche Sachverſtändige geladen. Nach dem 
Ergebniß der Hauptverhandlung wurde die 
Wittwe Spoth der Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände ſchuldig geſprochen und zu zwel Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Bei Hermann und 
Emilie Spoth lautete der Wahrſpruch nur auf 
ſchuldig der einfachen Körperverletzung und mußte 
daher mangels Strafantrages das Verfahren 
hinſichtlich dieſer beiden Angeklagten eingeſtellt 
werden. 

Dresden, 14. Januar. Der früher in 
Mügeln bei Pirna angeſtellte Schutzmann Uhlitzſch 
wurde vom hieſigen Landgericht zu 7 Monaten 
Gefängniß und Verluſt der Fähigkeit, ein öffent⸗ 
liches Amt zu bekleiden, auf 3 Jahre verur⸗ 
theilt. Der Mann hatte einen von ihm ver⸗ 
hafteten Arbeiter gröblich mißhandelt. 
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Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Hamburg, 14. Januar. Auf der Tages⸗ 
ordnung der am 20. d. M. ſtattfindenden Haupt⸗ 
verſammlung des Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 
vereins für Hamburg⸗Altona und Umgegend ſteht 
folgender, von ſieben Mitgliedern unterzeichneter 
Antrag: Die Hauptverſammlung des Journaliſten⸗ 
und Schriftſtellervereins für Hamburg⸗Altona und 
Umgegend erklärt das Benehmen des Grafen 
Runtzau gegen Inſpektor Bruns für eine Beleidi⸗ 
gung des geſamten Journaliſtenſtandes und 
erſucht den Vorſtand des Journaliſten- und 
Schriftſteller⸗ʃereins in Frankfurt a. M. als ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſtand des Verbandes deut⸗ 
ſcher Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereine, die 
1 0 erſcheinenden Schritte gegen den Beleidiger 
zu thun. “ 


FFC T 


Selbſterlebtes aus Oſtaſien. 


Ein Beitrag zur Charakteriſtik der Chineſen. 

Die „oſtaſiatiſche Frage“ iſt neuerdings in 
allen möglichen Tonarten erörtert worden und 
ſeitdem die Einnahme von Kigotſch au durch 
die Deutſchen erfolgte, hat ſich beſonders bei den 
Engländern eine förmliche Legende über die Ab⸗ 
ſichten der verſchiedenen europäiſchen Reiche ge⸗ 
bildet und einige Fantaſten ſahen ſchon die Ver⸗ 
treter dieſer Länder in Eintracht zuſammenſitzen, 
um das große „Reich der Mitte“ im fernen 
Oſten auszuknobeln, um dort der europäiſchen 
Kultur Eingang zu verſchaffen. Es ſoll nicht 
meine Abſicht ſein, ſolche wunderlichen Anſichten 
hier zu widerlegen, wer einen Begriff vom 
Völkerrecht hat, weiß, daß die Theilung eines 
Reiches nicht ſo einfach geht und wer die Ge⸗ 
ſchichte Chinas kennt, weiß auch, daß die Kultur 
dort ſchon ſeit Jahrhunderten Eingang gefunden 
und in mancher Beziehung mehr entwickelt iſt, 
als in den europälſchen Kulturſtaaten. Aber 
bei dem hervorragenden Intereſſe, welches ſich 
jetzt überall für das „Reich der Mitte“ zeigt, 
werden Vielen Nachrichten über Land und Leute 
Chinas willkommen ſein, denn Jeder kann dann 
beurtheilen, ob dies Land den Namen des 
„himmliſchen Reiches“ verdient. 

Es iſt nun ſchon ein Jahrzehnt verfloſſen, 
ſeitdem ich das Land bereiſte und ich mache 
daher auch keinen Anſpruch darauf, Thatſachen 
aus der Gegenwart zu ſchildern, aber weil es 
eben Thatſachen ſind, bleiben dieſelben heute 
noch intereſſant und meine verehrten Leſer und 
Leſerinnen werden bei Kenntnißnahme derſelben 
ſicher nach Ben Akiba ausrufen: „Allens ſchon 
dageweſen!“ 

Es war ein heißer Sommertag, als ich in 
einer großen Dſchunke in den Golf von 
Patſchilis einfuhr und in der Hafenſtadt 
Taku zum erſten Male chineſiſchen Boden 
betrat, meine Bekanntſchaft mit dem dortigen 
Handelsagenten Fitſch-Fatſch-Fu, eines 

den Europäern ſehr wohlgeſinnten Mannes, 
mich nicht vereinſamt 


beſſer Land und Leute kennen lernte, als es 
ſonſt einem Ansländer dort möglich iſt. Oft durch⸗ 
fuhren wir den Tſchan (Hafen) von Taku, 
auch den Ho (Fluß) ⸗Pei hinauf und überall 
machte mich mein Begleiter auf die Sitten und 
Gebräuche der Bewohner aufmerkſam. Die 


Hauptbeſchäftigung derſelben beſteht im Ackerbau 


und beachten ſie dabei daſſelbe Prinzip, wie die 
alten pommerſchen Bauern, denn auch ſie ſagen: 
„Ein guter Dung iſt die halbe Ernte“ und ſie ver⸗ 
ſtehen alles nur Erdenkliche als Dung aus— 
zunutzen. Von beſonderem Intereſſe war für mich 
auch ein Beſuch der kaiſerlichen Arſenale von 
Tientſin, Nanking, Shanghai und 
Futſchan, aber die dort aufgeſtapelten Vor⸗ 
räthe haben mir keinen allzu großen Begriff von 


der militäriſchen Größe des himmliſchen Reiches 


gegeben, in den deutſchen Arſenalen ſieht man 
doch etwas mehr von kriegeriſcher Rüſtung. — 
„Chineſiſche Mauer“, chineſiſch: 
„Wange Li⸗Schang⸗Tſching“,, beſteht 
zwar noch, aber als direkte Abſperrung des 
Landes iſt ſie längſt nicht mehr zu betrachten, 
denn wenn unſere Artillerie nur kurze Zeit ihre 


I: Geſchoſſe darauf richtete, jo würde die Mauer 


ſchnell fallen; auf mich machte dieſelbe ſtets 


1 einen ſehr friedlichen Eindruck und oft habe ich 
in ihrem Schatten mit chineſiſchen Mauerblümchen 
5 0 


Längere Zeit hielt ich mich in 
ſchauping auf, einer Stadt ungefähr 10 Li 


von Peking (1 Li = 555 Meter), dort lernte ich 
auch das Verwaltungsweſen etwas näher kennen 
und zweifle 


ich nicht, daß den Leſern einige 
Nachrichten darüber willkommen ſind, denn es 
eigen ſich auch da verſchiedene echt chineſiſche 
inzelheiten. Die Stadt hat, wie jede andere, 
ihren „Obermandarin“ und feine „Nuiko“ 


( Rathskammer) und mit dieſen theilen ſich die 


von dem Volke gewählten „Staat-Vatings“ 


1 ungefähr ſoviel wie unſere Stadtverordneten 


— in die Verwaltung, doch ſind Letztere unter 


| fih nicht jo einig, als man dies bei uns ges 


wöhnt iſt, ſie haben ſich in zwei Parteien, die 
en“ und die „Unbezopften“ 
zwiſchen denen es oft zu lebhaften 


mongoliſchen Ausdruck „Ob⸗ ſtruc⸗jong“ Des 


wichtigen Fragen, das „Steuro⸗Nimſeng“, 


Melbourne, 15. Januar. Die Gebüſch⸗ 
Feuersbrunſt hat große Verheerungen angerichtet. 


ein ſtädtiſches Gebäude nach Art unſeres Rath⸗ 26 Ortſchaften ſind zerſtört, viele Perſonen um⸗ 
hauſes, war in den Raumverhältniſſen ſehr be⸗ gekommen. 


ſchräukt, man hatte bereits das „Freiing⸗Ta“ 
(ſoviel wie Ehe⸗Bureau) ausquartiert und de⸗ 
battirte eben darüber, ob nicht auch die „Ping⸗ 
Ping⸗Habja“ ein anderes Unterkommen 
finden ſolle; es iſt dies ein von der Stadt ein⸗ 
gerichtetes Inſtitut, wo die armen Kulis und 


— Eine ergötzliche Geſchichte macht gegen⸗ 
wärtig in Chemnitz die Runde. Iſt da ein 
höherer Beamter des dortigen Landgerichts, Herr 
K., in Begleitung eines Referendars droben im 
Gebirge auf Expedition geweſen. Nach gethaner 
Arbeit machen ſichs die Herren in einem Wagen 


andere Bewohner ihre Sparpfennige niederlegen JI. Klaſſe des fie heimwärts führenden Zuges 


können und dafür geringe Verzinſung erhalten. 
Von Seiten der „Nuiko' s“ war ber Vor⸗ 
ſchlag gemacht, eine neue „Ping⸗Ping⸗ 


bequem nnd ergehen ſich noch einmal in Erörte⸗ 
rungen über ihre Tagesarbeit. Schließlich langt 
Herr X. ſein Zigarrenetui hervor, bietet es auch 


Habja“ zu erbauen und dazu ein Terrain zu dem Referendar an, und bald durchziehen die 
erwerben, für welches nicht weniger als 50 000 aromatiſchen Düfte eines beſſeren Kraues das 


Halkuan⸗Täel aufgebracht werden ſollten, 
es iſt dies eine ſehr beträchtliche Summe, denn 
ein Täel ſchwankt im Werth je nach dem Silber⸗ 
kours zwiſchen 4½½ und 7 Mark. Die „Staat⸗ 
Vatings“ hielten dieſe Koſten für zu hoch 
und es kam zu lebhoftem Streit darüber. 
ich einen der vielen Unter⸗Unter⸗Mandarinen 
darauf aufmerkſam machte, daß doch für ſtädtiſche 
Zwecke noch die Hälfte des erſten Stockwerks im 


Koupee. „Na, wie ſchmeckt Ihnen die Zigarre?“ 
wendet ſich Herr X. an den Referendar, und dieſer 
verſicherte pflichtſchuldig, daß er ſelten ſo etwas 
Vorzügliches geraucht habe. „Und von dieſer 
Zigarre beziehe ich für mich und meine Freunde 


3 ſeit längerer Zeit jährlich 50 Mille,“ entgegnete 


der geſchmeichelte Herr X., während ein anſcheinend 
ſchlafender dritter Paſſagier, der den beiden 
Juriſten gegenüberſitzt, verwundert die Augen 


„Steuro⸗Nimſeng“ zur Verfügung ſtände, aufreißt. In Niederwieſa aber ſteigt der Letztere 


geſtikulirte er heftig und ſagte, „dort wohne der 
Obermandarin, den dürfe man in ſeiner häus⸗ 
lichen Ruhe nicht ſtören, lieber könnten alle 
ſtädtiſchen Bureaus aus dem „Steuro⸗Nimſeng“ 
verlegt werden“. Ich ſchüttelte etwas bedenklich 
den Kopf, da aber in China das Kopfſchütteln 
als Bejahung angeſehen wird, grinſte mich der 
Gelbhäutige mit ſeinen geſchlitzten Augen ſehr 
vergnügt an, er glaubte wohl, feine Angabe habe 
mich überzeugt. 

Nicht ganz auf der Höhe der Kultur ſteht in 
China die dramatiſche Kunſt, auch Tſchauping 
hatte fein „ Mi⸗Mik⸗Tong“ (Schauſpielhaus), 
es war früher Eigenthum der „Ballen⸗-Ton⸗ 
ginge“ (Handelsleute) und dieſe hatten es den 
Behörden von Tſchauping „halb geſchenkt“. Doch 


aus und telegraphirt nach Chemnitz: „In 
Koupee ... des Zuges fo und ſo zwei Herren. 
Bitte deren Namen polizeilich feſtſtellen laſſen.“ 
Als nun Herr X. mit ſeinem Referendar das 
Koupee verlaſſen will, tritt ihnen ein Schutzmann 
entgegen und bittet um ihre Perſonalien. Die 
hierüber natürlich nicht wenig erſtaunten Herren 
vom Gericht müſſen ſich fügen, während ſich der 
dritte Fahrgaſt als — Zigarrenreiſender entpuppt. 
Der Letztere bezichtigt nun Herrn K. der Steuer⸗ 
hinterziehung, die durch den Maſſenbezug der 
Zigarren entſtanden ſein ſoll. Denn, ſo erklärte 
der Reiſende, entweder hat der Herr gewaltig 
aufgeſchnitten, oder er betreibt ein Gewerbe, das 
er nicht angemeldet hat. Natürlich war die 
Sache damit noch nicht zu Ende, ſondern Herr K. 


bald ſtellte es ſich heraus, daß es ein Danger⸗ verklagte den Reiſenden wegen Beleidigung. Er 


geſchenk war, es wurde ein Schmerzenskind der 
Stadt und forderte immer neue Opfer. Auch 
die Leiter der Komödie waren nicht zu beneiden, 
es fanden ſich wohl Schirmer der Kunſt, unter 
Gluth und Leidenſchaft wurde das Geſchäft mit 
Hochdruck betrieben, aber Goldberge hatte dabei 
keiner eingeheimſt, denn die Anlage des Theaters 
machte ein reutables Geſchäft unmöglich. Dazu 
kam, daß viele der „Dick-Köp-Per“ (eine chi⸗ 
niſiſche Kaſte) ihren Kuunſtſinn dadurch bethätigten, 
daß ſie prinzipiell nicht in das heimiſche Kunſt⸗ 
institut gingen, ſondern lieber nach der nahen 
Hauptſtadt Peking fuhren und die Theater bes 
ſuchten, wo ihnen Gelegenheit geboten wurde, im 
Ballet antike Frauenſchönheit zu bewundern oder 
eine „Ob⸗ſcur⸗ey“ (Sittenkomödie) zu genießen. 
Einige geniale Köpfe kamen auf die Idee, das 
„Mi⸗Mik⸗Tong“ in ein „Schleu⸗Der⸗ 
Kaſſe y“ (Bazar) oderein„Tingel⸗Tangel⸗ 
Ling“ (Varieté⸗Theater) umzuändern, aber dar⸗ 
aus wurde nichts, man wollte der Kunſt das 
Opfer nicht bringen und ſo wurde der Vorſchlag 
gemacht, dem Moloch des „Mi⸗Mik⸗Tong“ noch 
weitere 25 000 Ziel zu opfern. Darüber herrſchte 
wieder großes Zetergeſchrei zwiſchen den Bezopften 
und den Ueberzopften, die Einen wurden plötzlich 
von der Kunſt ſo begeiſtert, daß ſie durchaus ein 
neues Theater haben wollten, andere wollten das 
alte „Mi⸗Mik⸗Tong“ erhalten und die Vernünfti⸗ 
geren meinten „für den Kaſten keine Sapeke 
(chineſiſche Scheidemünze), lieber die Täels in 
Ho⸗Pei werfen, dann hört man ſie doch plumpſen!“ 
Leider war bei meiner Abfahrt von China die 
Sache noch nicht geregelt, aber leicht möglich 


wies nach, daß die Beſtellungen zum Theil im 
Auftrage ſeiner Freunde ausgeführt wurden, um 
das Porto jeder einzelnen Sendung zu erſparen. 
Schließlich wurde der Reiſende wegen Beleidigung 
mit 50 Mark Geldſtrafe belegt. 


— Loie Fuller, die berühmte Erfinderin des 
Serpentin⸗Tanzes, ſoll in der Gefahr ſchweben, 
gänzlich zu erblinden in Folge der großen Menge 
vielfarbiger Lichtſtrahlen, die allabendlich auf fie 
in den Folies Bergere, wo ſie noch jetzt auftritt, 
kon entrirt werden. Sie hofft durch die größte 
Schonung ihre Kunſt auch ferner ausüben zu 
dürfen, die Augenärzte aber dringen in ſie, der 
Bühne zu entſagen. (Möglicherweiſe iſt dieſe 
betrübende Nachricht auch nur — eine hübſche 
Reklame! Die Red.) 

. 
Schiffsnachrichten. 

Berlin, 15. Januar. Dem „L.⸗A.“ geht 
aus London folgende Meldung zu: „Lloyds Ma⸗ 
rine⸗Agentur erhielt ein Telegramm aus Perim, 
daß das Kriegsſchiff „Dunera“ berichte, ein deut⸗ 
ſches Kriegsſchiff in beſchädigtem Zuſtande ge⸗ 
ſehen zu haben.“ Einzelheiten fehlen. 


Baukweſen. 


Paris, 14. Januar. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 933 174 000, Ab: 
nahme 77 54 000. a 


ift es, daß darüber heute noch keine Einigkeit Baarvorrath in Silber Franks 1205 353 000, 


herr 


minell⸗Tſchu's“, die Geſetzeskundigen nach 
Art unſerer Juriſten, und man ſieht dieſelben da⸗ 
her auch in den ſtädtiſchen Verwaltungen ſtark 
vertreten. Dort herrſcht der Volksglaube, daß 
dieſe Tſchu's Alles vermögen und in Allem Be⸗ 
ſcheid wiſſen, man vertraut denſelben daher auch 
die wichtigſten Poſten an. Der Ober-Mandarin 
muß im Tſchu ſei, der zweite Mandarin eben⸗ 
falls, ein Tſchu regelt die Rechtsſtreitigkeiten und 
die Steuern, ein Tſchu leitet die Trinkwaſſerver⸗ 
hältuiſſe und ſelbſt die Beleuchtungsanlagen unter⸗ 
liegen einem Tſchu. Kein Wunder alſo, daß 
ſich dieſe „Criminell⸗Tſchu's mehr und mehr 
zu den ſtädtiſchen Verwaltungpoſten drängen, 
denn auch das „Putt⸗Putt⸗Gei“ (Gehalt) 
iſt beſſer als bei juriſtiſcher Thätigkeit. Weil 
dieſe Tſchu's ſehr verehrt werden, iſt man be⸗ 
ſtrebt, das „Putt⸗Putt⸗Gei“ derſelben fortgeſetzt 
zu erhöhen. Als ich in Tſchangſing weilte, war 
allgemeine Klage über die trübe Finanzlage der 
Stadt, man hatte für einen neuen Tſchan 
(Hafen) Millionen von Täel's verausgabt, ebenſo 
für einen „Büffel⸗ Bü“ (Viehhof), die dort 
übliche Reisſteuer mußte bedeutend erhöht wer⸗ 
den, aber trotzdem zeigte ſich gegen die in der 
Verwaltung befindlichen Tſchu's eine bedenkliche 
Freigebigkeit, die zu hartem Streit zwiſchen den 
„Bezopften“ und Unbezopften führte und ſogar 
die „Preß⸗Kuli's“ (Zeitungsſchreiber) zu 
einem Federkrieg veranlaßte. Aber ging es auch 
in dem Streit recht heiß her, ſo daß man meinte, 
nicht bei den friedlichen Chineſen, ſondern unter 
den Wilden des fernen Weftens zu fein, jo war 
die Wirkung doch nicht ſo ſchlimm und für die 
Tſchu's inſofern günſtig, als dieſelben nun ſicher 
fein können, daß in Zukunft ihr „Putt⸗Putt⸗ 
Gei“ in beſtimmten Friſten und zu beſtimmten 
Sätzen erhöht wird. 

Ich könnte noch mehr aus dem Kulturleben 
der Bewohner des himmliſchen Reiches mit⸗ 
theilen, aber für heute mag das Vorſtehende ge⸗ 
nügen. — Man ſieht daraus ſchon, daß drüben 
im Oſten nicht alles ſo glatt abgewickelt wird 
als hier, denn bei unſeren geordneten Verhält⸗ 
niſſen könute ſo etwas nicht paſſiren. Preiſen 
wir uns alſo glücklich, daß wir nicht in China 
leben! R. O. k. 


— ů— ů— ——ů — ͤ ͤ ͤ —ͤ —⅜ 


Vermiſehte Nachrichten. 

Braunſchweig, 14. Januar. Wie die 
„Braunſchweigiſche Landeszeitung“ weiter meldet, 
iſt der des Landesverraths dringend verdächtige, 
hier verhaftete Tiſchler Wilhelm Waldmann nach 
Biſchweiler überführt worden. Waldmann ſoll 
Aeußerungen gethan haben, nach denen angenom⸗ 
men wird, daß er die in Biſchweiler entwendeten 
Zündtheile zu landesverrätheriſchen Zwecken be⸗ 
nutzt hat. 

Rom, 15. Januar. Die Inſel Sardinien 
wurde geſtern von einem furchtbaren Sturm heim⸗ 
geſucht, welcher an den Häuſern und Feldern 
einen koloſſalen Schaden anrichtete. Da ſich nur 
ein Theil der Schiffe in den Hafen flüchten 
konnte, ſo werden große Unglücksfälle befürchtet. 

Bombay, 15. Januar. In den letzten zwei 
Tagen ſind 100 neue Peſtfälle zu verzeichnen 
und find 16 Perſonen daran geſtorben. 

Newyork, 15. Januar. Die nach dem 
Orkan, welcher in Port Smith wüthete, nieder⸗ 
gefallene ſtarke Regenmenge hat große Ueber⸗ 
ſchwemmungen angerichtet. Sechs Häuſerviertel, 
zwei Kirchen und ein Schulhaus ſind zerſtört. 


peichnen. Als ich in Tſchauping weilte, be⸗ Bis jetzt find 41 Leichen aufgefunden worden. 


Abnahme 1 273 000. 


ſcht. 
In Anſehen ſtehen in China die „Cri⸗ Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 


956 469 000, Abnahme 6 954 000. 

Notenumlauf Franks 3 837 957 000, Abnahme 
24 670 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 525 199 000, 
Abnahme 15 216 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 253 385 000, 
Abnahme 20 684 000. 

Geſamt-Vorſchüſſe Franks 379 048 000, Abs 
nahme 29 367 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 1 789 000, 
Zunahme 406 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
81,70 Prozent. 


London, 14. Januar. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 20 685 000, Zunahme 
800 000. 
re Pfd. Sterl. 27 502 000, Abnahme 
0 


Bag d Pfd. Sterl. 31 387 000, Zunahme 

000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 38 170 000, Abnahme 
1624 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 40 370 000, 
Abnahme 1073 000. 

Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 9 391 000, 
Zunahme 200 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 18 559 000, Zunahme 
708 000. 

Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 14 023.000, 
unverändert. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
41½ gegen 39/1 in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 145 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 18 
Millionen. 


FCC ˙ AAA 
Berlin, 14. Januar. 


Butter⸗Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Der ſtarke Preisfall der letzten beiden 
Wochen hat den erhofften Erfolg noch nicht ge⸗ 
bracht. Die Zufuhr iſt noch immer größer als 
der Verbrauch, jo daß ſich die Vorräthe ſehr ans 
häufen. Der Preisſtand iſt indeſſen für die 
Winterzeit ſo niedrig, daß au ein weiteres 
Weichen der Preiſe nicht zu denken iſt. Die 
heutige Notirung blieb daher auch unverändert. 

Landbutter ohne Frage. 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Depu⸗ 
tation gewählten Kommiſſion (Alles per 50 Kilo⸗ 
gramm): Hof und Genoſſenſchaftsbutter: la. 90 
Mark, IIa. 87 Mark, IIIa. — Mark, abfallende 
80 Mark. 


Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 15. Januar. Wetter: Bedcckt. 
Temperatur ＋ 3 Grad Reaumur. Barometer 
778 Millimeter. Wind: W. 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 38,10 bez. 


Landmarkt. 

Weizen 176—180. Roggen 134 bis 
136. Gerſte 138—144. Hafer 138 bis 
140. Heu 2,50 —3,00. Stroh 32—35. 
Kartoffeln 42—46 pro 24 Ztr. 


59,35, per März⸗April 59,00, per Mürz⸗ Jun 


1 1 15. er In Getreide ꝛc. fanden 
eine Notirungen fta 58,50. Rüböl ruhig, per Januar 55,00, per 
80 S 89 — loco 70er amtlich 39,50, loco Fort 55.00, per März⸗April 54,75, per Dar 
er amtlich —,—. uguft 54,75. Spiritus ruhig, per Jann 
— 42,25, per Februar 42,25, per März ⸗ Aptll 
London, 15. Januar. Wetter: Kälter. u per Mais Auguft 42,25. — Wetter; 
n ebelig. 
Havre, 14. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 
Berlin, 15. Januar. Schluß⸗Kourſe. Min. (Telegramm der Hamburger Firma Bel 
Preuß Conſols 4% 103,40 London kurz 203,9 mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good aver x 
de. 0. 108,40 | &onbon Lang 203,55 Santos per März 37,75, per Mai 38,00, 
De den u 78 en 60,5 September 38,25. Behauptet. 
Bomm. Bfandbriefe 39780 100,10 Belgien 55 i ‚8070 London, 14. Januar. Kupfer. Chili⸗ 
do. Neuländ. Pfdbr 9 100.20 Face Beate ee ” bars good ordinary brands 48 Lſtr. 17 Sh. 6 4. 
36% neuländ. Pfandbriefe 91.90 (Stettin) 93,5 Zinn (Straits) 63 Lſtr. 5 Sh. — d. Zink 
e 4 23 zes chem ER 18 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 12 Lſtr. 17 S 
f f j , d. .Mi warrant⸗ 
r ann | 64 Nah elTem Atinn Murten wer 
e London, 14. Januar. 96proz. Java“ 
Sale. 5e Geber. v. 1060 5446 8% Pant. hp. zucker 11,25, ruhig, Rüben ⸗Rohzu cer 
Rum. amort. Mente 4% 93,00 unk. d. 190 99,780 loko 9,25, ruhig. Centrifugal 10,87 
Gehe 6% Golbtente 9890 e Gtabtanleipe 96 e London, 14. Januar. Spaniſches Biel 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 218,65 Ultimo⸗Rourſe: 12 Ltr. 13 Sh. 9 d. bis — Lite, — Sh. — 0 
Gr. Ru e — Disconto⸗Commandit 202,25 London, 14. Januar. Chili⸗ Ku p fer 
. Ruf. ö ' 1 
Nane 5 7 80.90 Sener. ret 0. 10 48 5 = drei * 491½6. 
ation ‚üsebite eber Ge 224,1 ondon, 14. Januar, Nachm. 2 Uhr 
ee f ic e solo: | Boca eee 00 Getreldemarkt. (Schluß. Engliſcher 
e 1860 Weizen ſtetig, fremder ruhig, Mehl flau, /½— 0 
5 1. 0 4 Veen weg ede. scan Sh. niedriger als vorige Woche, Mais ruhig 
95 do u ı% 1 2 — a en 0. a Gerſte ruhig aber ftetig, Hafer feſt aber ruhig 
Statt. Bulc.-Ut, Lit. B. 189 00 Bord urgeWilawtabahn 86,60 | Von ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig, weißer 
a Straßenbahn 180,56 Lombard 0 35,6) flau, für Gerſte beſſere Nachfrage. Mais ruhig 
Petersburg kurz 216,05 Franzoſen 146,60 | aber ſtetig. 
Warſchan kurz 216,25 | Luxemb. Brince-Henridabn116,90 Fremde Zufuhren feit letztem Montag 
Tendenz: Schwach. Weizen 72 350, Gerſte 12 700, Hafer 70 290 
e e 
asgow, 14. Januar, Nachm. Ro. 
Paris, 14. Januar, Nachmittags. (Schluß⸗eiſen. Schluß.) Mixed 9 555 n 
kourſe.) Feſt. 10 15 38 & 8 75 Warrants middlesborough III 
3 %% Franz. Rente 103,17 | 103 10 n | 
59, Sal. Rente 94,10 | 94,02 tei; 
Portugieſen 20,50 —.— Mehl ſtetig, Mais e une 1 d. de 
2575 „ 2 ai . höher. — Wetter? 
ß RR | 
* en do 18899 —.— in „ 14. Januar. eizen loko 
4% Ruſſen de 18911. —.— 6700 11,60 bis —,—, Roggen loko 6,70 bi, Hafer 
N 0 e RR? Fu 5455 Daf 1 0 5 Leinſaat loko 11,70 bis —.—. 
o Ruſſen (neue ! anf loko — — 2 2 
ee , a 
Tender r eg a Newyork, 14. Januar. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
Türkiſche Looſe. ...... 113.50 11400 [gen der lebten Woche von den atlantiſchen Häfe 
4% türk, Pr.- Obligationen. 469,00 | 489,00 der, Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
Tabac Ottom 291.00 | 291,00 [117 000, do. nach Frankreich 112 000, do. nach 
4% ungar. Goldrente — 2 anderen Häfen des Kontinents 26 000, do. vo 
Meridional⸗Ak tien 682.00 | 683,00 [Californien und Oregon nach Großbritannie 
eee Staatsbahn 739,00 | 738,00 114 090, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
e — — —.— DO 
B. do Fran be. 3565 3545 Mewye 
o 95 york, 14. Januar. (Anfangskourſe. 
Bene ee 558,00 50200 Weizen per Mai 92,12. Mais ver Mal 
Oredit Lyonnnis. 819.00 | 819.00 34253 
Deboer n 760.00 | 749,00 Mewyork, 14. Januar, Abends 6 Uhr 
Langl: Estet: ...%. e 000. Ai 100,00 | 101, . { 
Rio Tinto⸗Aktieen 666,00 664,00 [Baumwolle in Newport . 587 15 
Robinſon⸗Aktien 21700 214.50 do. Lieferung per Be 
Suezkanal⸗Aktien 550 8879 do. Lleſerung per Februar „| —.— 8 
Wechſel auf Amſterdam kurz.. | 206,87 206,87 55 eferung per April — — | 5,16 
do. auf beulſche Plätze 3 M. 122,50 | 128,50 [Ber. an, Neworleans . 5,25 bie 
do, auf Italien 7 1 462 [Petroleum raff. (inCafes) | 5,95 | 5,95 
do. auf London kurz 25,19¼½⁴P25,20½ Standard un in Newport | 5,40 | 5,40 
Cheque auf London 25.21¼½ 20,22 ½ do. in Philadelphia .. 5,35 5,35 
do. auf Madrid kurz 369.40 | 370,40 Credit Balances at Oil City Febr. 65,00 | 65,00 
1 bo. auf} Wien kurz 151 10 1. 55 S 0 a Weſtern fteam. ... | 5,00 | 5,00 
ÜBnehaca.. eee ö ; o. Rohe und Brothers. | 525 5,25 
Bribatdistont 14:00 Er ee „„ 7 1 Fair refining Mosco⸗ 
ee 0 5 3,75 
Weizen ſtetig . f 
Magdeburg, 14. Januar. Zucker. Korn⸗[] Rothe 8 TEE I 55 
zucker exkl. 88 Proz. Nendement 10,10 —10,25, a — 9 198 50% 
Nachpredukte exkl. 75 Proz. Rendement 7,60 bis] per Februar tt 97.50 9737 
8,10. Ruhig. Brod⸗Raffinade I. 23,50 bis ——.| per März. 9587 96,00 
Vrod⸗Raffinade II. 23,25 bis ——. Gem.] per M: 91.87 92,12 
Brod-aiffinade mit Faß 23,37 ½ bis 23,75. Gem. Kaffee Rio Nr. 7 too... | 625 6.25 
Melis 1. mit Faß 23,00 bis ——. Still.“ per Februar 9 . . 5,70 5,50 
Ar een ee a | 9 28 
per Januar 9, . B., per Februar Mehl 2 
9,37½ bez., 9,40 B., per März 9,40 G.. 9,45 Rate n elears) 3,90 | 3,90 
B., per April 9,47 ½ G., 9,52½ B., per Mail per Januar N 
955 B. Pi. ber Ottober 9,57½ G., per März —.— —.— 
9,65 B. Ruhig. Ha er Mai 34,12 | 34,25 
gente nat in Rohzuckergeſchäft 186 000 eu f > 
5 0 20 ‚30 | 13,80 
pamburg, 14. Januar, Nachm. 3 Ubr. Lerrebeftag nach Liverpool 625 3.25 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average Chicago, 14. Janna 
1 1 7 9 u But De 5 1 
eptember per Dezember 32,75. 5 ö 75 
f Hamburg, 14. Jauuar, Nachm. 3 Uhr. f per Januar 85 in 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben »Rohzuder| in {8 ftetig per Ganuar. .. 25,62 | 2662 
I. Produkt Baſis 88% Rendement, neue ſauce, 7 aa l e 
frei an Bord Hamburg, per Januar 9,30, per 15 28 bort — —— * 1875 87 
Februar 9,35, per März 9,42 ¼, per Mai a 87½ 4,87½ 
9,57½, per Juli 9,70, per Oktober 9,5 7½ U¹B¹t 8 
Stetig. 
Bremen, 14. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ Waſſerſtand. 


bericht.) Raffiuirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz ruhig. Wilcox 26½ Pf., 
Armour ſhield 27 Pf., Cudahy 28 Pf., 
Choice Grocery 28 Pf., White label 28 Pf. 
Speck ruhig. Short clear middl. loko 27 
Pf. Reis ſtetig. 

Wien, 14. Januar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 11,75 G., 11,76 B. Roggen 
per Frühjahr 8,79 G., 8,80 B., per Mai⸗Juni 
—.— G., —.— B. Mais per Mai⸗Juni 5,55 G., 
5,57 B. Hafer per Frühjahr 6,64 G., 6,66 B. 

Peſt, 14. Januar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko gedrückt, per 
Frühjahr 11,94 G., 11,95 B., per September 9,48 
G., 9,50 V. Roggen per Frühjahr 8,70 G., 8,71 
B. Hafer per Frühjahr 6,34 G., 6,3 
Mais per Mai⸗Juni 5,30 G., 5,31 B. 
loko —,.— G., —.— B. 

Amſterdam, 14. Januar. Ja va⸗Kaffee 
good ordinary 38,00. 

Amſterdam, 14. Januar. 

inn 38,00. 
4 Amſterdam, 14. Januar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftsl., 
per März —,—, per Mai —,—. 


Kohlraps 


Banca⸗ 


Dezember —,—, per Herbſt —,.—. 

Antwerpen, 14. Januar. 
markt. Weizen träge. Roggen 
Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 14. Januar, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,25 bez. u. B., 
per Januar 14,25 B., per Februar 14,25 B., 
per März⸗April 14,25 B. Ruhig. 

Schmalz per Januar 56,00. Mar⸗ 
garine ——. 

Paris, 14. Januar, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 29,00 bis 
29,50. Weißer Zucker matt, Nr. 8 per 
100 Kilogramm per Januar 31,75, per Februar 
31,87, per März⸗Juni 32,37, per Mai⸗Auguſt 


19 ! 

Paris, 14 Jauuar, Nachm. Getreide» 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh, per 
Januar 28,10, per Februar 28,05, per März⸗ 
April 27,65, per März⸗Juni 27,50. Roggen 
ruhig, per Januar 17,30, per März⸗Juni 17,75. 


> 
DD 


Mehl beh., per Januar 59,55, per Februar nach Prilip, 


a Roggen ſeitens der Ausſtändigen einen kräftigeren Schutz 
loko ruhig, do. auf Termine träge, per Märzf als bisher zu leihen. Graf 
129,00, per Mai 124,00, per Juli —,—. Rüböl um Beantwortung verſchiedener Fragen, die ſich 
(oto 27,50, per Mal 26,37, per September⸗ auf jenes Bedürfniß beziehen, um nöthigen⸗ 


Getreide ⸗ genug abſchließen zu 
ruhig. Reichstage bei ſeinem nächſten Zuſammenttreten 


* Stettin, 15. Januar. 
Meter = 17’ 9", 


VON BERATEN TU. ee erke e 
Telegraphiſche Depeſchen. | 


Berlin, 15. Januar. Der Geſamtvorſtand 
des Reichstags beſchloß geſtern, den Geburtstag 
des Kaiſers durch ein am 27. d. Mts. in der 
großen Kuppelhalle des Reichstages abzuhalten— 
des Feſteſſen zu begehen. 

— Dem „Vorwärts“ geht von unbekannter 
Seite ein vertrauliches Aktenſtück an die 
Miniſterien zu, in welchem Graf Poſadowsky im 
Auftrage des Reichskanzlers unterm 11. Dezem⸗ 
ber 1897 darauf hinweiſt, daß in letzter Zeit die 
Frage in der Oeffentlichkeit lebhaft erörtert wor⸗ 
den iſt, ob nicht angeſichts der durch die Arbeiter⸗ 
bewegung der letzten Jahre gelieferten Erfahrun⸗ 
gen von der Geſetzgebung ein erhöhter Schutz 
gegen Mißbrauch der SKoalitionsfreiheit zu 
verlangen ſei. Es ſcheine jetzt geboten, zu prüfen, 
ob ſich nicht das Bedürfniß herausgeſtellt habe, 
bei Arbeiterausſtänden den arbeitswilligen Per⸗ 
ſonen gegen Vergewaltigung und Einſchüchterung 


Im Revier 5,57 


Poſadowsky erſucht 


falls die früh 


dem 


weiteren Verhandlungen 


können, damit 


eine neue Vorlage gemacht werden könne. Der 
„Vorwärts“ meint hierzu, Graf Poſadowsky 
habe mit dieſem Erlaſſe eine Wahlparole gegeben, 
die bei den nächſten Wahlen die ganze Arbeiter- 
chaft um das Banner der Sozialdemokratie 
chaaren müſſe. 

Madrid, 15. Januar. Es wird hierher ge⸗ 
meldet, daß in Havanna wieder ein Aufſtand 
ausgebrochen ſei und daß das Kriegsgericht 
mehrere Offiziere zum Tode verurtheilt hat. 
London, 15. Januar. Aus Shanghai wird 
einem hieſigen Blatte telegraphirt, daß die Nach“ 
richt, Frankreich und England haben die Ab? 
tretung der Inſel Hainan verlangt, in Japan 
große Unruhe hervorgerufen habe. 4 

Belgard, 15. Januar. Der neu ernannte 
bulgariſche Viſchof Ger, örje flüchtete, da die 
bulgariſche chriſtliche Bevölkerung eine ſehr feind 7 
jelige Haltung gegen ihn einnahm, von Monaſiiß 


4 


